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Berücksichtigung der verordneten Strate-
gie. Die Möglichkeiten von eHealth sind 
für diesen Bereich geradezu prädestiniert.
Dazu nur einige Beispiele:
•  Digitale bildgebende Verfahren bei der 

Diagnostik sind schneller und einfacher 
für mehrere Personen, die an der Thera-
pie des Patienten beteiligt sind, zugäng-
lich.

•  Digitalkameras, Smartphones und Tab-
lets ermöglichen eine schnelle und kos-
tengünstige Fotodokumentation des ak-
tuellen Wundzustands. Die Speicherung 
und das Backup sind einfach, Speicher-
platz kostengünstig und platzsparend.

•  Mittels Bildern kann die Wirksamkeit der 
angewendeten Therapie sehr effektiv 
dargestellt werden.

•  Spezielle Software für Computer bzw. 
Apps für Smartphones und Tablets sind 
in der Lage, Wundflächen einfach und 
schnell zu vermessen oder des Weiteren 
sogar anhand der Farbgebung den An-
teil von Fibrin, Granulation und Nekrose 
in einer Wunde zu bestimmen.

•  Elektronische Hilfsmittel wie z.B. die 
App von Wunduhr (www.wunduhr.de) 
unterstützen den Therapeuten bei der 
Wundbeurteilung.

•  Wunddokumentationssoftware hilft bei 
der standardisierten und genauen Be-
schreibung der lokalen Wundsituation 

Einsatzmöglichkeiten von eHealth
In folgenden Bereichen kommt eHealth 
heute zur Anwendung:
•  Elektronische Krankenakte inklusive 

sämtlicher diagnostischer Befunde wie 
z. B. bildgebende Verfahren

•  Interdisziplinärer Austausch von Patien-
tendaten

•  Krankheits- und Wissensmanagement 
wie z. B. Datenbanken von wissenschaft-
lichen Publikationen

•  Dienste der Telemedizin
•  Abfrage patientenspezifisch erfasster 

Gesundheitsfaktoren wie z. B. Blutzu-
cker, Blutdruck etc.

•  Patientenorientierte Gesundheitsporta-
le zu Informationszwecken

•  Patienten- und Personaledukation
•  Rechtliche Absicherung und Nachweis 

der Wirksamkeit, Wirtschaftlichkeit und 
Zweckmäßigkeit einer Behandlung

eHealth in der Wundbehandlung
Wundbehandlung ist ein Arbeitsfeld der 
Medizin, in dem meistens interdisziplinär 
gearbeitet wird. Zudem besteht der Hei-
lungsprozess immer aus einem Verlauf und 
einem aktuellen Status. Von grosser Wich-
tigkeit für den Erfolg bei der Behandlung 
ist eine genaue Diagnostik, eine exakte Be-
urteilung der lokalen Situation und der Do-
kumentation des weiteren Verlaufs unter 

|  eHealth

Der Begriff eHealth (Electronic Health) 
stammt aus dem Englischen und meint in 
seinen Grundzügen die Verschmelzung 
der Bereiche Medizin, IT und Gesund-
heitsmanagement.

Grundlagen
Die erste wissenschaftliche Veröffentli-
chung von eHealth stammt aus dem Jahr 
2000 und kommt aus den USA. Damals 
wurde der Prozess der Digitalisierung vor-
wiegend im Bereich der Krankenakte an-
gewendet. Da sich die Infrastruktur und 
die technischen Möglichkeiten seit dieser 
Zeit stark gewandelt haben, bekommt die 
Thematik aber in der heutigen Zeit immer 
mehr Gewicht im medizinischen Alltag 
und deckt aktuell weit mehr Bereiche als 
nur die Krankengeschichte ab. 

Die heutige Möglichkeit, Patientenda-
ten elektronisch zeit- und ortsunabhängig 
zur Verfügung zu haben, unterstützt eine 
angestrebte gesundheitsökologische 
Sichtweise, die hilft, Ausgaben zu mini-
mieren. Zudem bringt eHealth eine deut-
liche Unterstützung beim Management 
komplexer Krankheitsverläufe bei multi-
morbiden Patienten.
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und spart Zeit bei der Erfassung und der 
Generierung von Verlaufsberichten. 

•  Das Weitergeben jeglicher Art von me-
dizinischen Daten, sofern in digitalisier-
ter Form vorliegend, wird beschleunigt 
und vereinfacht (Cave: Datenschutz)

•  Patienten wie auch Behandelnde können 
mit interaktiven eLearning Tools infor-
miert und geschult werden.

Stolpersteine
Der tägliche Umgang mit elektronischen 
Systemen zeigt uns, dass bei der Bedie-
nung von Hard- und Software nicht immer 
das herauskommt, was wir eigentlich woll-
ten. Anwendungsängste entwickeln sich 
und bei wiederholtem Fehlverhalten der 
Technik sinkt die Toleranzgrenze und die 
Frustrationskurve steigt an. Nebst diesen 
psychologischen Faktoren der Anwender 
gibt es noch eine Reihe weiterer Faktoren, 
die ein eHealth Projekt zum Scheitern 
bringen können:
•  Veraltete oder fehlende Hardware
•  Fehlender Support
•  Unterschiedliche Softwareschnittstellen 

bei Anwendung verschiedener Systeme
•  Schlechtes Benutzerinterface bei der An-

wendung
•  Fehlende Zeitressourcen, um sich mit 

dem eHealth System auseinandersetzen 
zu können

•  Fehlendes Budget, um obengenannte 
Probleme beheben zu können

Fazit
eHealth ist ein Thema, mit dem wir in Zu-
kunft im Berufsalltag bestimmt zuneh-
mend in Berührung kommen werden. Nut-
zen wir die verschiedenen Möglichkeiten 
der modernen Technologien, um Zeit- und 
Geldressourcen zu sparen – auch wenn der 
Weg bis zu diesem Ziel oft mühselig und 
nervenaufreibend ist.

Wer sich intensiver mit dem Thema 
„eHealth in der Wundbehandlung“ ausei-
nandersetzen möchte, dem sei die Publi-
kation der EWMA empfohlen. Das 40-sei-
tige Dokument lässt sich kostenlos unter 
www.ewma.org downloaden.
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